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288 Ö. «Pfiffet:

Slid id) bor fünfunbfünfjig Jahren ind ©pm-
nafiunr eintrat/ fiel mir ein fteinalter Heljrer auf,
beffen etmad eingefntdte itniee, ungefjeured roted
Safdjcntudj, breitfrämpiger Jjilshut unb anbere

©eltfamfeiten bie jugenb(id)en Hadjmudfeln reij-
ten. SIbet merfmürbig: bie ©djüler bed bod)-
betagten Scanned — ed mar ber ©efdjidjtdteljrer
ißrofeffor Hjeinridj ©rob — rebeten bon if)m
mit einer ©fjrerbietung, bie man bamatd am
„©immi" feiten antraf. Sie fparten mit 33egei-

fterung nid)t nur bom Unterricht bed förperlidj
offenbar fdjmergefjemmten SRanned, fonbern aud)
über ben ©reid felber. 3Bie id) meinen älteren
©ruber einmal fragte: „3Bad ift aud) bad für
eine burchgebrannte ©ogelfdjeudje?" fuhr er mid)
an: „£>alt bod) beinen ungemafdjenen Suppen-
fdjtifc, bad ift ja ber ©rob!" ©a befam idj einen

heiltofen Dlefpeft bor bem SRann. ©urcfj geiftige
Überlegenheit unb feinen irjumor berftunb er aud)
bie unbänbigften feiner klaffen 3U leiten, ©ad
folgenbe ©eifpiel, bad mir einer feiner banf-
baren ©dfüler aid Slugenjeuge ergäljlte, liefert
einen ergoßlidjen ©eitrag 31t unferem ©egen-
ftanb.

2Bar ba eined ïaged in einem @dju(3immer
eine große Jenfterfdjeibe gerbrochen morben.
ißrofeffor ©rob aid JÜnffenleljrer mußte, ba ber

SRiffetäter fid) nid)t entbeden ließ, bie gan3e
iRotte 3um ©djabenerfaß anhalten. ÜRacfj ber
©tunbe überrebete ein nafemeifed ©ürfdjtein feine
©efährten 3ur Slufleljnung gegen bie unange-
nehme Qumutung: ©ie gefdfulbeten 3lx>ölf Jrnn-
fen follten nämlid), in lauter ©inrappenftüden
abgeliefert merben.

SRit beträdjtlidjer 9Rüf)e mürbe bie ©umme
3ufammengebrad)t unb moßlberpadt bem ^ro-
feffor aufd ißult gelegt, ©efpannt martete bie

jugenblidje ©djar auf ben ©intritt bed fonft fo
gefeierten 9Ranned, unb manche befürchteten, ihn
311 er3Ürnen. ©d fam aber anberd. fiädjelnb fragte
ber Heßrer: „2Ber ift fo liebendmürbig gemefen,
biefed ftattlidje ißafet 3U berfdjnüren?" ©erlegen
melbete fid> ber ÜRäbeldfüljrer. „5Run, mein
Junge, ed mar ja feïjr freunblidj bon bir; aber
mie leicht tonnten ein3elne j^upferftüd'e berloren
gehen! ©ei bod) fo gütig, in bie hinterfte ©anf
3U fit3en unb ben ©etrag nodjmald in aller ©tille
3u wählen !" Unter bem berlegenen Hadjen ber be-
fdjämten klaffe mürbe bie Slrbeit beenbigt. „2Bie
gefällig bon bir!" lobte üßrofeffor ©rob, „bir

„Jütmle."

fpürt man bie gute ©r^ietjung an! 3d) bante bir
für beine üeiftung; aber idj habe bod) noch eine
©itte an bid): SBäreft bu mol)l fo freunblidj, bie

üupfermünjen in Sütmcßen 3U je 3et)n ©tüd 3U

orbnen? ©ann ftellft bu bie ttürmdjen fdjbn in
3ehnerreihen auf unb fiehft auf ben erften ©lid,
ob alled auf ben Drappen ftimmt. ©d liegt mir
biet baran, baß meber ber ©taat nod) bie irlaffe
3u fdjaben tomme. 3dj fehe bir an, baß bu mir
biefen ©efallen gerne ermeifeft, nidjt mahr?"

Unter bem fdjabenfroljen ©rinfen ber klaffe
begibt fidj ber SRiffetäter an fein „Mürmeln".
Slnr ©d)luß ber ©tunbe fteljen bie 120 îûrmdjen
tabellod audgerid)tet in Dteilj' unb ©lieb. „i)3räd)-
tig, prächtig !" fdjmun3elte ber alte Hehrer, „bad
haft bu tabellod gemacht! Unb nun mirft bu bie
Sürmlein gemiß gerne fo munberfdjön berpaden,
mie bu ed fd)on einmal getan ï)aft, unb fie mir
beute nadjmittag in meine SBoßnung bringen.
Jür einen Hehrer gibt ed nidjtd ©rfreulidjered,
aid fo bienftfertige ©djüler 3U haben, miebu einer
bift. ©u tuft mir ben ©efallen bodj gerne?"

3Bad blieb bem befdjämten Jungen übrig, aid
3U bejahen unb 311 gehorchen? SRadjbem er im
©tubier3immer bed ^rofefford nod) einmal „ge-
türmelt hatte, ba ja untermegd bodj ein ©erluft
hätte eintreten tonnen, legte ber Sllte feinem
@d)üler bie fnodjigeHmnb auf ben Scheitel, blidte
ihm hersgeminnenb fdjalthaft in bie Singen unb
fpradj: „©u bift mirttidj einißradjtdjunge!©eine
©Itern tonnen auf bidj ftoÎ3 fein, ©u aber aud)
auf beine audgesetdjnete dtinberftube. 9tur eine
ein3ige ©itte ift mir übrig geblieben: 2Bir bürfen
her ©djulbermaltung nidjt 3umuten, fo btel i^up-
fer nadj3U3äf)len. ©arum fei fo gütig, ed beim
©äder in Silber uni3umedjfeln! ©u Ijaft mir biel
Jreube gemacht, bu mirft aud) ihm 'Jreube be-
reiten, ©ad Silber fannft bu mir in ber nädjften
©tunbe abgeben, benn id) mill beine $eit nidjt
all3ufehr in 2Infprudj nehmen."

Öo hat ber gütige ©reid, ben feine ©djüler
in einer Slnmanblung bon Unbotmäßigteit gern
Bornig gefeljen hätten, fie alle bitrdj feine geiftige
Überlegenheit unb feinen ^junior bejdjämt, ohne
baß fie ihm gram mürben.

©er alte Johann 'ßeter Ifjebet mürbe beifügen:
DRerfe, aufbraufen, in Jäß3orn geraten ift leidjt,
aber meber flug nod) djriftlidj. ©d ift nidjt rat-
fam, auf einem ^ulberfäßtein 3U fißen.

DiSfar «pfiffet.

Rebaltton: Dr. ffirnft Bf# mann, 8ttrtc$ 7, Ritttftr. 44. (ffletträge nur an btefe Stbreffel) KT" Unberlangt etngefanbten Sei«
trägen mufs ba« SRüdborto betgelegt tnerben. 5Drud unb Serlag bon SDltiller, SBerber & (£o., ©olfbatfftrafee 19, 8ürt<$.

288 O, Pfister:

Als ich Vor fünfundfünfzig Iahren ins Ghm-
nasium eintrat/ fiel mir ein steinalter Lehrer aus/
dessen etwas eingeknickte Kniee/ ungeheures rotes
Taschentuch/ breitkrämpiger Filzhut und andere

Seltsamkeiten die jugendlichen Lachmuskeln reiz-
ten. Aber merkwürdig! die Schüler des hoch-

betagten Mannes — es war der Geschichtslehrer
Professor Heinrich Grob — redeten von ihm
mit einer Ehrerbietung, die man damals am
„Gimmi" selten antraf. Sie sparten mit Begei-
sterung nicht nur vom Unterricht des körperlich
offenbar schwergehemmten Mannes, sondern auch
über den Greis selber. Wie ich meinen älteren
Bruder einmal fragte: „Was ist auch das für
eine durchgebrannte Vogelscheuche?" fuhr er mich

an: „Halt doch deinen ungewaschenen Suppen-
schlitz, das ist ja der Grob!" Da bekam ich einen

heillosen Respekt vor dem Mann. Durch geistige
Überlegenheit und feinen Humor verstund er auch
die unbändigsten seiner Klassen zu leiten. Das
folgende Beispiel, das mir einer seiner dank-
baren Schüler als Augenzeuge erzählte, liefert
einen ergötzlichen Beitrag zu unserem Gegen-
stand.

War da eines Tages in einem Schulzimmer
eine große Fensterscheibe zerbrochen worden.
Professor Grob als Klassenlehrer mußte, da der

Missetäter sich nicht entdecken ließ, die ganze
Notte zum Schadenersatz anhalten. Nach der
Stunde überredete ein naseweises Vürschlein seine

Gefährten zur Auflehnung gegen die unange-
nehme Zumutung: Die geschuldeten zwölf Fran-
ken sollten nämlich, in lauter Einrappenstücken
abgeliefert werden.

Mit beträchtlicher Mühe wurde die Summe
zusammengebracht und wohlverpackt dem Pro-
fessor aufs Pult gelegt. Gespannt wartete die

jugendliche Schar auf den Eintritt des sonst so

gefeierten Mannes, und manche befürchteten, ihn
zu erzürnen. Es kam aber anders. Lächelnd fragte
der Lehrer: „Wer ist so liebenswürdig gewesen,
dieses stattliche Paket zu verschnüren?" Verlegen
meldete sich der Rädelsführer. „Nun, mein
Junge, es war ja sehr freundlich von dir) aber
wie leicht konnten einzelne Kupferstücke verloren
gehen! Sei doch so gütig, in die hinterste Bank
zu sitzen und den Betrag nochmals in aller Stille
zu zählen!" Unter dem verlegenen Lachen der be-
schämten Klasse wurde die Arbeit beendigt. „Wie
gefällig von dir!" lobte Professor Grob, „dir

„Türmte."

spürt man die gute Erziehung an! Ich danke dir
für deine Leistung) aber ich habe doch noch eine
Bitte an dich: Wärest du Wohl so freundlich, die

Kupfermünzen in Türmchen zu je zehn Stück zu
ordnen? Dann stellst du die Türmchen schön in
Zehnerreihen auf und siehst auf den ersten Blick,
ob alles auf den Rappen stimmt. Es liegt mir
viel daran, daß weder der Staat noch die Klasse
zu schaden komme. Ich sehe dir an, daß du mir
diesen Gefallen gerne erweisest, nicht wahr?"

Unter dem schadenfrohen Grinsen der Klasse
begibt sich der Missetäter an sein „Türmeln".
Am Schluß der Stunde stehen die 120 Türmchen
tadellos ausgerichtet in Reih' und Glied. „Präch-
tig, prächtig!" schmunzelte der alte Lehrer, „das
hast du tadellos gemacht! Und nun wirst du die
Türmlein gewiß gerne so wunderschön verpacken,
wie du es schon einmal getan hast, und sie mir
heute nachmittag in meine Wohnung bringen.
Für einen Lehrer gibt es nichts Erfreulicheres,
als so dienstfertige Schüler zu haben, wie du einer
bist. Du tust mir den Gefallen doch gerne?"

Was blieb dem beschämten Jungen übrig, als
zu bejahen und zu gehorchen? Nachdem er im
Studierzimmer des Professors noch einmal „ge-
türmelt hatte, da ja unterwegs doch ein Verlust
hätte eintreten können, legte der Alte seinem
Schüler die knochige Hand auf den Scheitel, blickte
ihm herzgewinnend schalkhaft in die Augen und
sprach: „Du bist wirklich ein Prachtsjunge! Deine
Eltern können auf dich stolz sein. Du aber auch

auf deine ausgezeichnete Kinderstube. Nur eine

einzige Bitte ist mir übrig geblieben: Wir dürfen
i>er Schulverwaltung nicht zumuten, so viel Kup-
fer nachzuzählen. Darum sei so gütig, es beim
Bäcker in Silber umzuwechseln! Du hast mir viel
Freude gemacht, du wirst auch ihm Freude be-
reiten. Das Silber kannst du mir in der nächsten
Stunde abgeben, denn ich will deine Zeit nicht
allzusehr in Anspruch nehmen."

So hat der gütige Greis, den seine Schüler
in einer Anwandlung von Unbotmäßigkeit gern
zornig gesehen hätten, sie alle durch seine geistige
Überlegenheit und seinen Humor beschämt, ohne
daß sie ihm gram wurden.

Der alte Johann Peter Hebel würde beifügen:
Merke, aufbrausen, in Jähzorn geraten ist leicht,
aber weder klug noch christlich. Es ist nicht rat-
sam, auf einem Pulverfäßlein zu sitzen.

Oskar Pfister.

Redaltton! Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. 44. (Beitrags nur an diese Adressel) Mf" Unverlangt eingesandten Bet-
trägen muß das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbachstraße lg, Zürich.
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